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Halle, d. 5. Febr. HeuteZwurden hier der Kaufmann

Jacob für Halle und der Paſtor Fubel aus Domnitz fur
den Saalkreis (jeder mit 198 gegen775 Stimmen) zu Abgeord-
neten der zweiten Kammer gewahlt.

Berlin, d. 4. Februar. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Geheimen Juſtiz- und Ober-Landesgerichts- Rath Fa-
renholz zu Magdeburg den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe
mit der Schleife; dem in Muühlhauſen, Regierungsbezirk Er-
furt, ſtehenden Gendarmen Oppermann der Aten Gendarme-
rie-Brigade das Allgemeine Ehrenzeichen ſo wie dem Fuſilier
Dewitz vom 24ſten Jnfanterie- Regiment die Rettungsmedaille
am Bande zu verleihen.

Berlin, d. 5. Februar. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Fiſchhandler Wilhelm Samuel Höhne zu Lands-
berg a. d. W. die Rettungs Medaille am Bande zu verleihen.

Jhre Königlichen Hoheiten der Erbgroßherzog und die
Erbgroßherzogin von Mecklenburg-Strelitz ſind von
Neu-Strelitz und Se. Durchlaucht der Koniglich hannoverſche
General-Lieutenant, Prinz Bernhard zu Solms-Braun-
fels, von Hannover hier angekommen.

Verſchiedene Zeitungen enthalten in ihren letzten Nummern
die Bewerkung, daß Seitens des Polizei-Praſidiums alle Par-
teiverſammlungen der Wahlmänner unterſagt ſeien und man
laßt bei dieſer Bemerkung durchblicken, daß dieſe Anordnung
mit dem Augenblick getroffen worden ſei, wo es nicht mehr zu

verkennen geweſen, daß das Uebergewicht der Wahlmänner ſich
auf die demokratiſche Seite geworfen habe. Das richtige Sach-
verhältniß iſt jedoch folgendes: General von Wrangel hat
die Vorverſammlungen der Wahlmänner geſtattet mit der allei-
nigen Beſchrankung, daß von jeder beabſichtigten Verſammlung
dem Revier-Polizei-Commiſſarius Anzeige gemacht werde und
daß derſelben der Stadtverordnete oder Bezirksvorſteher bei-
wohne. Wie nun einerſeits nicht Verſammlungen geſtattet

werden koöönnen, bei welchen Jedermann, auch ohne Wahlmann
zu ſein, zugelaſſen wird, weil andernfalls dadurch Volksver
ſammlungen nachgegeben worden wären, ſo hat auf der andern
Seite jede Exkluſivität einer Partei unterſagt werden muſſen,
weil eine ſolche ausſchließliche Parteiverſammlung den Charakter

Halle, Dienstag den 6. Februar
Hierzu eine Beilage.
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eines geſchloſſenen Clubs an ſich tragen würde, ein ſolcher aber
den aufgeſtellten Grundſätzen des Belagerungszuſtandes wider
ſpricht. Es kann daher keine Vorverſammlung nur Wahlman-
ner ihrer Partei berufen, andere Wahlmänner dagegen aus-
ſchließen. Dieſer Geſichtspunkt iſt bei jener Anordnung des
Ober-Commando's leitend geweſen. Das angeblich entſtandene
Uebergewicht des demokratiſchen Elements bei den Wahlman-
nern hat nicht von Einfluß ſein konnen auf die zu treffenden
Anordnungen.

Schon vorgeſtern hatte eine Zuſammenrottung von etlichen
hundert Arbeitern, die Beſchaftigung verlangten, vor dem
Rathhauſe ſtattgefunden, war aber ſofort zerſtreut worden.
Geſtern hat ſich eine ſolche Scene vor der Wohnung des Mini-
ſters v. d. Heydt wiederholt. Man erfahrt, daß dieſe Zuſam-
menlaäufe durch Agitation betrieben werden und die Arbeiter
aus den entfernteſten Stadttheilen, ja zum Theil aus den Dor
fern um Berlin dazu angeregt werden.

Wir erfahren aus zuverläſſiger Quelle, daß die Aufhebung
des Belagerungszuſtandes nicht ſo nahe bevorſteht, als
man nach den umgehenden Gerüchten und den Mittheilungen
einiger Blatter glauben mochte. Das Miniſterium iſt namlich
der Anſicht, daß dieſe Aufhebung ohne den Erlaß vorgangiger,
die Mißbrauche des Aſſoziations- und Preßfreiheits- Rechts be
ſchränkender Geſetze unter den gegenwärtigen Umſtanden unzu-
läſſig ſei. Andrerſeits hat das Miniſterium geglaubt, jene wich
tigen und tief eingreifenden Geſetze nicht ſelbſtſtändig erlaſſen
zu durfen, da die moraliſche Kraft, welche eine zweckmaßige
und gefahrloſe Durchführung derſelben allein moglich macht,
nur durch die Berathung und Beſchlußfaſſung der Kammern
gewährt werde. Aus einem ahnlichen Grunde hat das Mini-
ſterium die Einführung der neuen Gemeinde-Ordnung nicht auf
eigene Verantwortlichkeit übernehmen wollen. Uebrigens ſind
die erwähnten Geſetz Entwurfe wegen des Aſſoziationsrechtes ec.,
ſo weit ausgearbeitet, daß dieſelben den Kammern ſofort
vorgelegt werden. Es wird alſo zunächſt von dieſen abhaängen,
wie bald der Belagerungszuſtand, welchen man übrigens mit
moglichſter Rückſicht und Milde ausfuhrt, aufgehoben wird.

(D. R.)
Die neueſte Nummer (110. des v. J.) des Miniſterial

Blatts fur die geſammte innere Verwaltung hat eine Rubrik



„Preuß. Staats und deutſche Reichsverſaſſung.“ Ferner ent
halt daſſelbe u. A. nachſtehende Verfügungen: 1) Vom 4. Dec.
v. J., daß für den Transport der Staatsgelder von und zur
Poſt die Kaſſen Verwalter perſönlich und mit ihrer Caution
einſtehen müſſen. Sie haben daher die Amtsdiener ſelbſt zu
begleiten, oder ihnen einen Beamten, für welchen ſie jedoch
gleichfalls aufkommen müſſen, beizugeben. 2) Vom 13. Dec.,
daß auf Grund eines k. Erlaſſes vom 7. Juli v. J. fortan die
Naturaliſation fremder Juden von keinerlei anderen Bedin-
gungen, als der Naturaliſation auslaändiſcher Chriſten abhängig
gemacht und für die den Juden zu ertheilenden Naturaliſations
Urkunden keine höheren Stempel erfordere, als für andere ſol-
che Urkunden verwandt werden dürfen. Wenn es hiernach ſchon
zur Naturaliſation ausländiſcher Juden ferner nicht mehr der
Miniſterial-, ſondern nur, wie allgemein geſetzlich, der Regie-
rungs Genehmigung bedarf, ſo iſt erſtere um ſo weniger zur
Bewilligung des vorübergehenden Aufenthalts für ausländiſche
jüdiſche Gewerbsgehülfen, Dienſtboten, Geſellen, Lehrlinge
u. ſ. w. erforderlich. 3) Vom 12. Dec., daß die beſtehende Ver
waltung der evangeliſchen Kirchenſachen ſo lange fortdauern
müſſe, bis die evangeliſche Kirche ſich über eine neue Verfaſſung
geeinigt haben, und es demnach ausführbar werden wird, daß
der Staat die Kirche in ihre Selbſtſtändigkeit übergehen laſſe.
Bis dahin verbleibe auch die Ausübung des landesherrlichen
Patronats den Conſiſtorien. 4) Vom 2l1. Dec. daß bis zur
Einführung der CivilſtandsRegiſter die kirchliche Trauun g
die einzig zuläſſige Form der Schließung einer buürgerlich gülti-
gen Ehe ſei. 5) Vom 14. Dec., daß bis zu der zu erwarten
den geſetzlichen Regelung des Unterrichtsweſens die der
malen beſtehenden Einrichtungen unverändert in Kraft blei
ben. 6) Vom 25. Nov. v. J., daß Gymnaſiaſten und Schuü
ler ſich an politiſchen Vereinen nicht betheiligen dürfen. 7) Vom
31. Aug. v. J., wonach die bisher zur Beaufſichtigung der Leih
bibliotheken beſtandenen Maßregeln, ſammt allen dazu ge-
hörigen miniſteriellen Verordnungen aufgehoben, die über
die Conceſſionirung der Leihbibliotheken aber geltenden Vorſchrif-
ten hierdurch nicht berührt worden ſeien. 8) Vom 29. Juli
v. J., wegen Anwendbarkeit der, unter dem Namen der ſchwe-
diſchen Dachdeckungsart, bezeichneten Dachdeckungsmethoden.
9) Vom 25. Nov., daß auch die außergewöhnlichen Jmmobilien-
Verſteigerungen nur von den beſtallten Auctionatoren abgehal-
ten werden dürfen. 10) Vom 5. December, daß auch den zur
preußiſchen National Verſammlung abgeordneten Offizieren das
ganze Gehalt unverkürzt zu gewähren ſei.

Der SchleswigHolſteiniſchen Zeitung wird aus Alſen
vom 25. Jan. geſchrieben Seit Anfang dieſes Jahres ſind
zwiſchen 8 10,000 Mann Dänen hier. Jm Allgemeinen
beträgt das Militair ſich ruhig und ordentlich, und man
hört in der Hinſicht wenig Klagen. Deſſenungeachtet iſt die
Stimmung unter den Landleuten eine andere geworden. Der
künſtlich aufgeregte Fanatismus iſt ſelbſt bei den Eifrigſten 3
verraucht, man hoört faſt nie mehr auf den Herzog ſchimpfen,
wie es fruher an der Tagesordnung war, und ſehnt ſich nach
Ruhe und Ordnung. Außer der läſtigen Einquartierung deren
Ende nicht abzuſehen iſt, hat dies noch mehr der Befehl
bewirkt, daß der Landſturm jetzt von Unteroffizieren unter
dem Befehl eines Oberſtlieutenants wirklich militairiſch ein
exercirt und als Corps mit gebraucht werden ſoll. Jn die-
ſen Tagen iſt auch der Befehl eingetroffen alle in den her-
oglichen Forſten befindlichen, als Schiffsbauholz tauglichenC(chen niederzuhauen.

Oldenburg, d. 30. Jan. Die Erklärung des Miniſte-
riums über das, was ihm als ſtaatsgrundgeſetzliche Beſtim
mung über die Civilliſte und Domainen angemeſſen ſcheine,

nach beiden Seiten hin, iſt erfolgt. Jhr weſentlicher Jnhalt
iſt: Dem Großherzoge verbleiben die Schlöſſer und deren Per
tinentien, nebſt den bisher unter der Hofverwaltung geſtande
nen und den ſonſtigen Grundſtücken und Naturalbezügen. Von
dem geſammten, bisher von den Staatsbehörden verwalteten
Domanialbeſtande werden zur Suſtentation des großherzoglichen
Hauſes Grundſtücke ausgeſchieden zum Pachtwerthe von 85,000
Thlr., und für Krongut der jetzt regierenden fürſtlichen Familie
[(Art. 9. (künftig 8) des Staatsgrundgeſetzes] erklärt, in deſſen
Beſitz der jedesmalige regierende Großherzog ſich befindet.
Dieſe 85,000 Thlr. werden auf Beſtandtheile des bisherigen
Domanialvermögens 6.) unterpfandlich radicirt, dergeſtalt,
daß die Einkünfte aus dieſen verpfändeten Gütern zunächſt be
ſtimmt bleiben zur Abführung jener 85 M. Thlr., wozu es
keiner beſonderen ſtändiſchen Zuſtimmung und Bewilligung be
darf. Das großherzogliche Krongut kann nur mit ſtändiſcher
Zuſtimmung veräußert oder mit Schulden belaſtet werden, und
iſt vom Lande untrennbar.

Dresden, d. 2. Febr. Auf der heutigen Regiſtrande
der zweiten Kammer befand ſich ein Bericht uüber Robert
Blum's Tödtung und das Verhalten des ſachſiſchen Geſand
ten bei dieſer Angelegenheit, welcher auf Antrag des Vice
Präſidenten Tſchirner gedruckt werden ſoll. Zunachſt ant
wortet nun Staatsminiſter Georgi auf die in der vorletzten
Sitzung eingebrachte Jnterpellation, wegen der von den Berg-
arbeitern an das Ober Bergamt gebrachten Bitten und Be
ſchwerden. Hierauf erſtattet der Vice- Präſident Schaff
rath Bericht über den bezüglich der deutſchen Oberhaupts
Frage mit der erſten Kammer beſtehenden Differenzpunkt.
Die erſte Kammer iſt nämlich dem in der zweiten Kammer
auf Antrag des VicePraſidenten Tzſchirner gefaßten Be
ſchluß, daß die Regierung ſich in gleichem Maße, wie von
den Kammern beſchloſſen worden erklaääre nicht beigetreten.
Referent trägt darauf an, daß die Kammer auf ihrem Be
ſchluſſe beharre; auch die erſte Kammer werde, hoffe er, dem
ſelben noch beitreten. Die Regierung habe jetzt durch die
preußiſche Circularnote Veranlaſſung erhalten, eine Erklärung
abzugeben, und ſie werde dieſe, wie er erwarte, nicht ein
ſeitig, ſondern mit den Kammern gemeinſchaftlich und nach
vorheriger Vereinbarung abgeben. Es wird hierauf die ſo
fortige Diskuſſion über dieſen Antrag beſchloſſen. Vice Pra
ſident Tzſchirner ſtellt ihn als praktiſch dar. Nach der
Verfaſſungs Urkunde (9. 2) müſſe die Regierung ſich erſt mit
den Kammern verſtändigen ehe ſie eine ſolche Erklärung, wie
die preußiſche Circularnote ſie forderte, abgeben könne. Es
ſei zu erwarten daß der Volksvertretung nicht blos das Ver
faſſungswerk zur Begutachtung vorgelegt werde, ſondern daß
auch die Regierung mit jener ubereinkommen muſſe, welche
Erklärung ſie bei dieſer Frage abgeben werde. Die Kammer
beſchließt hierauf gegen 9 Stimmen bei dem Tzſchirnerſchen

uſatzantrage zu beharren.
Kaſſel, d. 31. Januar. Jn der geſtrigen Sitzung der

Stande begründete Abgeordneter Henkel einen ſelbſtſtändigen
Antrag, betreffend die fernere Theilnahme der deutſch-öſterrei
chiſchen Abgeordneten an der Reichsverſammlung zu Frankfurt.
Der Antrag geht auf Ausſchließung der öſterreichiſchen Abgeord
neten. Er wird dem Verfaſſungs- Ausſchuß überwieſen.

München, d. 30. Jan. Jn der heutigen erſten öf
fentlichen Sitzung der Kammer der Abgeordneten lei-
ſteten die HH. Hauck und Schuler den vorgeſchriebenen Ver
faſſungseid, Letzterer mit dem Bemerken, daß er ſich der von
69 anderen Mitgliedern bezuglich ihrer Eidesleiſtung gegebe
nen Erklärung anſchließe. Dies veranlaßte den Herrn Mi
niſter des Jnnern zu einer Erklärung im Namen



des Geſammt miniſteriums darüber, wie die Regie-
rung das Verhältniß der Reichsgeſetzgebung zu
Baiern auffaſſe. Jm Weſentlichen beſagt ſie: Das
Staatsminiſterium könne keine Abänderung in den Beſtim
mungen der Verfaſſungsurkunde, kein allgemeines neues Ge-
ſetz, welches die Freiheit der Perſonen oder das Eigenthum
der Staatsangehoörigen betreffe, ohne den Beirath und die
Zuſtimmung der Landesvertretung als geſetzlich bindend aner-
kennen und zum Vollzuge bringen. Hieraus folgt, daß erſt
dann, wenn die von der Nationalverſammlung zu Frankfurt
beſchloſſene Reichsverfaſſung mit den geſetzgebenden Gewalten
Baierns vereinbart ſein wird, von da an alle von der Reichs
gewalt innerhalb ihrer Competenz emanirenden Geſetze, ohne
den Beirath und die Zuſtimmung ſonderſtaatlicher Volksver
tretung, auch bei uns geſetzlich bindende Kraft erlangen und
vollzogen werden können und muüſſen; daß aber, ſo lange die-
ſes nicht geſchehen iſt, das Staatsminiſterium zum Vollzug
der bereits erſchienenen oder noch erſcheinenden einzelnen
Reichsgeſetze der Beiſtimung der baieriſchen Landesvertretung
bedurfe.“ Das Staatsminiſterium habe, dieſen Grundſatzen ent
ſprechend durch ſeinen Bevollmächtigten bei der Centralge-
walt eine Erklärung an das Reichsminiſterium ergehen laſſen,
welche der Hr. Miniſter vollſtändig verlieſt, worauf er noch
beifugt: Das Staatsminiſterium erkennt die Grundrechte
als die Grundlage an auf welcher die allen Deutſchen ge-
meinſchaftlichen Rechte einheitlich aufgebaut und zu dieſem
Zweck in der vaterlandiſchen Verfaſſung und in den betref-
fenden Geſetzen die nöthigen Abänderungen vorgenommen wer
den ſollen, um die Geſetzgebung Baierns mit der des deut-
ſchen Reichs in Einklang zu verſetzen.“ Die noöthigen Vor-
lagen ſollen dem Landtag gemacht werden. Die Kammer
werde hieraus die Ueberzeugung ſchopfen daß das Verfahren
des Miniſteriums nicht durch Meinungen bedingt, ſondern
überall nur durch Pflicht und Geſetz geleitet geweſen ſei.
Dieſe Erklärung wird autographirt und unter die Mitglieder
der Kammer vertheilt werden.

München, d. 1. Februar. Aus einer immer gut un-
terrichteten Quelle vernehme ich eben, daß unſere Regierung
auf den Vorſchlag der preußiſchen Regierung in deren be-
kannter Note vom 23. Jan. bereits eingegangen iſt und einen
eignen Bevollmachtigten nach Frankfurt a. M. ſenden wird. Der
Wortlaut der preußiſchen Note war indeſſen unſerer Regierung
bekannt, bevor ſie in Berlin erlaſſen wurde; daß auch noch
andere deutſche Regierungen von derſelben Kenntniß hatten,
möchte keinem Zweifel unterliegen. Jm Publikum hier hat der
Jnhalt der Note einen ziemlich guten Eindruck gemacht, und
man ſchöpft neue Hoffnungen auf das glückliche Gelingen des
deutſchen Einigungswerkes.

Frankfurt a. M., d. 31. Januar. Heute war eine
Deputation aus dem 3. Wahlbezirk des Großherzogthums Heſ-
ſen hier und uüberreichte ihrem Abgeordneten, dem jetzigen Reichs-
miniſterpraſidenten, Herrn Heinrich v. Gagern eine von 147
Wahlmaännern unterzeichnete Dank und Vertrauensadreſſe. Eine
Abſchrift dieſer Adreſſe wurde dem Praſidenten der National-
verſammlung von derſelben Deputation übergeben. Die Adreſſe
lautet:

„„Wir die unterzeichneten Wähler des dritten wahlbezirks des Groß-
herzogthums Heſſen (welcher von der badiſchen Grenze zwiſchen dem Rhein
und dem Odenwalde herzieht) fühlen uns gedrungen, dem von uns in die
deutſche Nationalverſammlung gewählten Abgeordneten, Herrn Heinrich
v. Gagern, unſern Dank für deſſen bisheriges Wirken in der Reichsver-
ſammlung auszuſprechen. Wir ſind überzeugt, daß es bei einem ſo guten
Patrioten, wie ſich unſer Abgeordneter bewährt hat, einer Aufforderung
zur Feſthaltung an den von ihm verfochtenen Grundſätzen nicht bedarf;
denn es ſind ſeine Handlungen nur eine Fortſetzung ſeiner langjährigen

Wir finden uns daher veranlaßt, öffentlich zu betheuern daß wir uns
glücklich ſchätzen, eine ſo gute Wahl getroffen zu haben. Wir geben uns
der Hoffnung hin, daß die Nationalverſammlung fich immer mehr beſtreben
werde, das materielle Wohl des deutſchen Volkes und einen vollkommen
geſetzlichen Zuſtand zu befördern, und vertrauen zu unſerem Abgeordneten,
daß er ſich fortwährend bemühen werde, dieſes Ziel recht bald in Erfüllung
zu bringen. Wir legen dieſe Gefinnungen vorzüglich darum in dieſer
Adreſſe nieder, damit jedermann erfahren möge, daß wir die Wähler
mit den Grundſätzen und dem Wirken unſers Abgeordneten vollkommen
einverſtanden find. Wir bitten denſelben, die Verſicherung unſerer Ver
ehrung gegen den bewährten Beſchützer der Volksrechte freundlich aufzu
nehmen und geben das Verſprechen als ſchlichte deutſche Männer, daß wir
allezeit bereit ſind, durch Wort und That dem Manne zur Seite zu ſtehen,
der ſein Leben dem Wohle des Vaterlandes geweiht hat. Das iſt un
ſere Schuldigkeit. Einige von uns find beauftragt, eine Abſchrift dieſer
Dankadreſſe der Nationalverſammlung zu überreichen, damit dieſelbe eine
öffentliche Urkunde werde. So geſchehen im Monat November und De
cember 1848.“

zFrankfurt a. M., d. 2. Febr. Nachdem der Ver
faſſun gs- Ausſchuß in der geſtrigen Abendſitzung die früher
ſchon vorbereitete Berathung über den Artikel Reichsgericht“
zur zweiten Leſung beendigt hatte, warf ſich die Frage auf, ob
mit der zweiten Leſung der weiteren Theile der Verfaſſung
fortgefahren, oder ob erſt die etwaigen Erklärungen der Regie
rungen abgewartet werden ſollten, zu welchen dieſelben durch
das preußiſche Circularſchreiben und durch den Stand der Dinge
aufgefordert ſind. Die Mehrheit des Ausſchuſſes erklärte ſich
für Fortſetzung der Berathungen weil jedes Verſchieben dem
von der Nationalverſammlung erhaltenen Auftrag widerſprechen
würde und von den nachtheiligſten Folgen ſein könnte. Zugleich
war man aber darin einverſtanden, daß der Ausſchuß ſelbſt
nach Beendigung ſeiner Arbeit, vor deren Vorlage an die Na
tionalverſammlung, wie er ſich auch ſchon früher in ſeinem Be
richt über den Antrag des Abg. Arndts ausgeſprochen, jede
Mittheilung, und folglich vorzugsweiſe die Bedenken der ein
zelnen Regierungen, auch nachträglich noch würdigen werde.
Es wird nun die Aufgabe der Bevollmächtigten der deutſchen
Staaten bei der Centralgewalt ſein, mit allem Eifer darauf
hinzuwirken, daß ſie ſobald wie möglich in den Beſitz der er
forderlichen Jnſtruktionen gelangen, damit ihre Bemerkungen
noch zur rechten Zeit an den Ausſchuß gelangen.

Wien d. 31. Jan. Wie wir hoören, iſt Feldmarſchall
Lieutenant Czorich von Schemnitz mit Hinterlaſſung einer Bri-
gade aufgebrochen, um mit ſeiner Truppenmacht das Corps
des Generals Goötz zu verſtarken. Jn Bezug auf die Geruch-
te, die geſtern aus Ungarn über ein fur die kaiſerl. Truppen
nachtheiliges Treffen an der Theiß circulirten und welche heute
durch eine Proklamation des F.-M.-K. Wrbna eine Art Beſtaä
tigung zu erhalten ſcheinen erfahren wir im Ganzen ungefähr
Folgendes: Die Jnſurgenten, immer enger und enger auf ein
beſchränktes Terrain zuſammengedrangt, ſehen ſich zu verzweif-
lungsvollen Kämpfen getrieben. Perczel an der Spitze warfen
ſie ſich mit vereinter Kraft auf den General Hottinger, der,
zumeiſt blos mit Cavallerie verſehen, ſich einen Augenblick zu
rückzog. Fürſt Windiſch-Gratz iſt jedoch an der Spitze einer
Verſtaärkungstruppe, zu der auch ein Theil der Peſth-Ofener
Garniſon verwendet wurde, dem Bedrängten zu Hutlfe geeilt.
Daß dieſe Operation zur Satisfaction der kaiſerl. Truppen
ausgefallen ſein muß, dafür bürgt der Umſtand, daß, wie wir
vernehmen der Feldmarſchall bereits wieder in Peſth angelangt
iſt. Damit erledigt ſich wohl auch das Gerücht, welches den
Furſten Windiſch-Gratz als in Olmütz anweſend bezeichnete.

Jtalien.W

Rom, d. 23. Jan. „Die bis jetzt abgegebenen Stim-
men reichen aus fur die Gerechtigkeit der Sache, aber nicht
für die Ehre Roms“, ſo las man geſtern Abend an den Stra-Beſtrebungen für die Einheit und das Wohl des deutſchen Vaterlandes.
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ßenecken in einer Aufforderung ſich noch eiligſt an den Wahlen
zu betheiligen, bevor die Urnen geſchloſſen würden. Dieſes
testimonium paupertatis, das die Radikalen ſich ſelbſt auszu
ſtellen genöthigt waren, wird noch verſtändlicher, wenn man
hinzufügt, daß eigentlich die Wahlhandlung bereits geſtern um
1 Uhr zu Ende gehen ſollte, in Anſehung aber des „ungemei-
nen Zudrangs“ der Bevölkerung der Miniſter Avurellini ge
ſtern früh verordnete, bis zum Abende Stimmen anzunehmen.
Sie müſſen ferner wiſſen, daß man alle bei offentlichen Arbei-
ten beſchaftigten Arme zum Stimmen zwang, indem man ihnen
ihren Lohn zu entziehen drohte; daß man auch andere Leute
der geringen Stande faſt gewaltſam an die StimmUrne führte.
Dieſe Leute troſten ſich damit, die Exkommunikation könne ſie
nicht treffen, ſondern nur die, welche ſie zwangen. Anderen
macht man weiß, die ganze Exkommunikation ſei erlogen; viel
mehr billige Pius IX. Alles, was vorgehe, und habe es ſelbſt
verordnet, und, wenn man erfahrt, daß ſelbſt Kloſtergeiſtliche,
wie die Franziskanermönche von Araceli, ſich zum Stimmen
haben bewegen laſſen, ſo kann man ſich nicht mehr wundern,
das arme Volk ſolchen Beiſpielen nachfolgen zu ſehen. Zur
Charakteriſtik hieſiger Zuſtände möge noch dienen, daß bei der
neulichen Vorwahl die in den Logen des Theaters Tordinone
erſchienenen Damen mit einem Evviva auf die exkommunizirten
Frauen begruüßt wurden Canino begann daſelbſt ſeine Rede
alſo: „Wir ſind Alle Erdenwürmer, aber wir ſind Alle Sou-
veraine!“

Dänemark.
Kopenhagen, d. 29. Jan. Am 26. Marz geht der

Waffenſtillſtand, falls er nicht verlängert wird zu Ende, am
26. Februar iſt in jenem Falle der Kuündigungstag von einer
oder der andern Seite. „Flyvepoſten will keine Verlaänge-
rung des Waffenſtillſtandes, auch wenn die Maächte ſie ver-
langten Krieg oder Frieden müſſe es heißen. Fadre-
landet« hat Nichts gegen einen planmäßig vorbereiteten Auf
ſtand in Nordſchleswig, allein warnt vor vereinzelten plan-
loſen Widerſtandsverſuchen; entſchieden allgemeiner paſſiver
Widerſtand ſei das Beſte u. ſ. w. Die Blatter der Haupt-
ſtadt erklären die Angabe, als ob Daniſche Permittirte an
dem Vorgange in Broöns Schuld haätten, fur ſchamloſe Luge.

Kjöbenhavnspoſten geſteht ganz unbefangen ein, daß die
Regierung durch ihr Manifeſt an die Schleswiger dieſen Auf-
ſtand veranlaßt hat, und zieht daraus die Schlußfolgerung,

gegen die Folgen zu ſchuützen. Daß daraus ein Krieg mit
Preußen und der Eentralgewalt entſtehen könne, dürfe unter
ſolchen Umſtänden, die weit mehr zum Einſchreiten auffor-
derten als die Märzbewegung im vorigen Jahr, gar nicht
in Betracht kommen.

Frankreich.
Paris, d. 30. Januar. Ueber den Hergang der Ereig-

niſſe, die zu den geſtrigen Vorſichtsmaßregeln Veranlaſſung ga-
ben, theilt das „Journal des Debats“ folgendes mit: General
Changarnier hatte, nachdem er die Verhaftung des Batail-
lonscommandanten Aſadenize anbefohlen, die andern Offiziere
auf ihr Ehrenwort ſich entfernen laſſen. Als ſie nun fortgin-
gen, begaben ſie ſich in ein benachbartes Kaffeehaus und ſchick-
ten von da den Befehl an die Subalternoffiziere, das bereits
verabredete Complot, wegen deſſen ſie Changarnier zur Rede
geſtellt hatte, auszufuhren. Verkleidete Polizeibeamte waren ih
nen jedoch gefolgt und dieſe machten ſofort Anzeige. Jn Folge
deſſen wurden vier Bataillonschef und zwei Adjutanten verhaf-
tet und in das Militargefäangniß abgeführt. Dies geſchah am

Abend des Sonnabends. Am Sonntag Nachmittag begaben ſich
ungefähr hundertundfünfzig Mobilgardiſten nach dem Elyſee
National; ſie verlangten den Praſidenten der Republik zu ſpre
chen, wie es den Anſchein hatte, in der Abſicht, ihn um die
Freilaſſung der verhafteten Offiziere zu bitten. Der Präſident
ließ ſie nicht vor, aber Changarnier, der ſich bei Louis Napo-
leon befand, kam herunter, um mit ihnen zu reden. Mit der
ihm eigenen Energie ſetzte ihnen nun der General auseinander,
daß alle die Vorgänge nur durch ein beklagenswerthes Miß-
verſtändniß herbeigeführt ſeien. Man denke nicht daran, die
Mobilgarde aufzulöſen, es ſei durch den Miniſterialerlaß nur
ihre Stellung zu der Armee beſtimmt und ins Gleichgewicht
gebracht worden. Wenn ſie übrigens im Sinne hatten, die
Ruhe zu ſtören, ſo würde man ſie ſofort zur Ordnung zu brin-
gen wiſſen. Die Gardiſten, mit dieſer Antwort nicht zufrie
den, zogen hierauf nach den Tuilerien, um dort mit Gewalt
den Eingang zu erzwingen. Das 214. Linienregiment, wel
ches im Jnnern des Palgſtes caſernirt iſt, trat ſofort unter die
Waffen, und da der Lärm fortdauerte, erhielt Oberſt Roger
Befehl, ſich an die Spitze der Dragoner zu ſetzen und die Ru-
heſtorer auseinander zu jagen. Wie ſich die Dragoner zeigten,
zogen ſich die Gardiſten zuruck in ihre Kaſerne. General Per-
rot, der Chef des Generalſtabs der Nationalgarde, folgte ih
nen mit einem Bataillon des 214. Linienregiments nach der
Kaſerne, die er ſofort cerniren ließ. Er ſelbſt verfügte ſich zu
den Unzufriedenen und ſetzte ihnen auseinander, daß man ihnen
nicht das Geringſte anthun wollte, daß aber jeder Verſuch einer
Ruheſtörung von ihrer Seite für ſie die ſchlimmſten Folgen nach
ſich ziehen müßte. Jn Folge dieſer Vorgänge wurden dann
am geſtrigen Tage die Vorkehrungen getroffen, welche verhüten
ſollten, daß nicht aus einer Benutzung dieſes Konflikts und
der Aufregung, welche die Sitzung der Nationalverſammlung
erwarten ließ, für die allgemeine Ruhe nachtheilige Conſequen
zen ſich ergaben.

Die Unzufriedenheit der Mobilgarde und das von ihr
gebildete Complott, welches nur an dem energiſchen Ein
ſchreiten ſcheiterte, begreift ſich leicht, wenn man auf die
Geſchichte dieſes Corps einen Blick zuruckwirft. Die Mo
bilgarde wurde bekanntlich im Juni als Schutzwehr gegen
die Jnſurgenten gebildet. Die Siege, welche ſie uüber die
ſelben erfocht, und die Dienſte, die ſie der Hauptſtadt und
dem ganzen Lande damals erwies, hatten zur Folge, daß

man ihr eine beſſere Stellung, als dem Heere einraäumte,
daß es nun auch ihre heiligſte Pflicht ſei, die Aufſtändigen ſie dadurch aber gewiſſermaßen demoraliſirte. Bedenkt man

nun, aus welchen Beſtandtheilen ſie gebildet wurde es
waren die Gamins von Paris, die man in die Mobilgarde
einreihte, um ſo dem Aufſtand ſeine kraftigſte Stütze zu neh
men und ihn mit der eigenen Waffe zu ſchlagen wie ſie dann
durch den Dank der Bourgoiſie und die ihr von Cavaignac
gewordene Auszeichnung, les enfants gatés du général
Cavaignac nannte man ſie verwoöhnt wurde, ſo wird man
es natürlich finden, daß ſie nicht ſo ohne Weiteres ruhig
bleiben mochte, als ihr die Regierung ihre Vorrechte zu
nehmen die Abſicht kund gab. Und doch mußte die Re
gierung ſo handeln, weil die Armee mit neidiſchen Blicken
auf die ungerechte Bevorzugung jener Janitſcharen der Re
volution ſah und dadurch leicht ſelbſt ſchwierig werden
konnte. War ſo von zwei Uebeln das kleinere zu wahlen,
ſo mußte man naturlich der Mobilgarde ihre Prarogative
wegnehmen. Daher jene Conflicte.

Paris, d. 31. Jan. Jn der heutigen Sitzung der
National- Verſammlung fragte Hr. Vezin, weßhalb der
hochwichtige Antrag auf Verſetzung des Miniſteriums in An-
klageſtand nicht auf die Tagesordnung gebracht ſei? Ob man



5

denſelben etwa zurückgezogen und warum man in dieſem Falle
die Grunde der Zurucknahme nicht mitgetheilt habe? wceh
rere Mitglieder der Linken entgegneten, daß der Antrag kei-
nesweges zurückgezogen worden ſei. Hr. Vezin fragte wei
ter, weßhalb man denn falls der Antrag nicht zurückgenom-
men ſei, nicht die Eintragung deſſelben auf die Tagesordnung
betreibe, da man doch mit Einbringung des Vorſchlages ſo
eilig und dringend geweſen ſei? LedruRollin ſagte, die
Verſetzung des Miniſteriums in Anklageſtand ſei keinesweges
aufgegeben Gelächter der Rechten); vielmehr wurden ſie
morgen dem erſten AnklageActe noch neue Thatſachen, neue
Anklagen hinzufugen. Die Unterzeichner des Antrages hät-
ten gethan, was ſie vermocht; ſie hätten die Ueberweiſung
an die Bureaux verlangt und er frage hiermit den Praſiden-
ten weßhalb dies nicht geſchehen ſei? Zum Schluſſe wie-
derholte der Redner, daß die Unterzeichner auf ihren An-
trage beharren würden. Der Präſident bemerkte, er werde
uüber die Frage, ob der Antrag den Bureauyx zugewieſen wer-
den ſolle, abſtimmen laſſen und im Verneinungsfalle denſel-
ben an das betreffende Comité verweiſen. Bei der Abſtim-
mung wurde die Ueberweiſung an die Bureaux mit 458 gegen
250 Stimmen abgelehnt und der Praſident erklärte, daß
der Antrag an die Juſtiz Comité gehen werde.

Paris d. 31. Januar. Wie man aus guter Quelle
erfährt, wird in nächſter Zeit eine Modifikation des Miniſte
riums ſtatthaben. Dufaure, Victor Hugo und Lamar-
tine ſollen in daſſelbe eintreten, Odilon Barrot als
Conſeilspräſident verbleiben. Es liegt demnach in der Ab-
ſicht des Präſidenten der Republik, die neue Verwaltung
durch Beruhmtheiten zu rekrutiren, dabei aber die Namen,
die gar zu ſehr das Gepräge der Reaktion an ſich tragen,
zu vermeiden. Hinlanglich bezeichnend fur die erwähnte Mo
difikation iſt der Umſtand, daß Dufaure am letzten Sonn
tag an einem von Odilon Barrot veranſtalteten Diner als
Gaſt theilnahm, bei welchem Diner ſich, beilaäufig erzählt,
ein intereſſanter Zwiſchenfall ereignete. Als nämlich Louis
Napoleon, der auch zugegen war, eben fortgehen wollte,
begegnete er Pasquier, der gerade eintrat. „Mein Herr
Exkanzler des Expairhofes,“ ſagte er zu dieſem, „ich erin
nere mich nur mit Vergnügen an die Beziehungen, in die
wir zu einander gekommen ſind.“ Der Praſident der Ne-
publik ſpielte auf ſeine Verurtheilung wegen des Boulogner
Attentats durch den Pairshof an. „Herr Praſident,“ er
wiederte Pasquier, es beweiſt mir das, daß ich die Grenze
der peinlichen Pflichten, die ich zu erfüllen hatte, in Nichts
uberſchritten habe.“

Paris, d. 1. Febr. Nach der „Gazette des Tribunaux“
ſind wegen der Vorfalle des 29. Jan. über 200 Perſonen ver
haftet und in den Wohnungen mehrerer Angeklagten hoöchſt wich
tige Papiere weggenommen worden. Eines derſelben giebt an-
wie die Elubs den gehofften Sieg benutzen wollten, und enthält
zugleich die Namen mehrerer Mitglieder des Sicherheits Aus
ſchuſſes, der ernannt werden ſollte. Die Haupt Maßregeln,
welche man beabſichtigte, waren Auflöſung der National- Ver
ſammlung und Einſetzung eines öffentlichen Sicherheits Aus
ſchuſſes; Nichtig- Erklärung der Verfaſſung; Einkerkerung der
Familie Bonaparte Unterdrückung der Preßfreiheit auf zwei
Jahre Suspendirung der individuellen Freiheit für drei Monate
zu Sauberungszwecken (Hinrichtungen c.) Aburtheilung aller
derjenigen Officiere oder Beamten, welche bei Verurtheilung der
Transportirten betheiligt waren, durch eine Commiſſion Aus
gebung von Papiergeld zur Rückzaylung der Rente; Verſetzung
aller Miniſter ſeit 1830 in Antlageſtand Recht auf Arbeit;

dem Triangel der Vereine fortſchreitende Beſteuerung Confis
cirung des Vermögens aller Auswanderer und aller revolutionar
Verurtheilten. Geſtern ward d'Alton Shee verhort. Man
ſoll bei ihm ein von der neuen proviſoriſchen Regierung erlaſſe
nes Decret weggenommen haben, welches den Reichen eine Steuer
von 3000 Mill. Frs. auflegte, und die individuelle Freiheit auf
6 Monate, die Preßfreiheit aber auf unbeſtimmte Zeit, d. h.
bis zur völligen Organiſation der demokratiſchſocialen Republik,
ſuspendirte. Jn den Bureaux der National- Verſammlung
hat geſtern über die für den Vorſchlag, welcher eine Unterſuchung
des Werfahrens der Miniſter am 29. Januar verlangt, bean
ſpruchte Dringlichkeit eine Berathung Statt gefunden. Mehrere
Miniſter ſprachen in ihren Bureaux ſowohl Drouyn de Lhuys
als Falloux und der Kriegsminiſter erklärten unter Angabe von
Einzelheiten, daß ihre Beſorgniß vor Ruheſtorungen vollkommen
gerechtfertigt geweſen ſei, und wieſen die Beſchuldigungen, als
ob das Miniſterium einen Staatsſtreich gegen die Verſammlung
beabſichtigt oder ſonſtige geheime Plane gehabt habe, mit Nach
druck als veraächtliche Verläumdung zurück. General Bedegu
verſicherte, daß die Armee weder gegen die Republik, noch gegen
die Verſammlung feindlich geſinnt ſei. Von den 320 in den
Bureaux anweſenden Mitgliedern ſtimmten 252 fur und 268
gegen die Dringlichkeit der Unterſuchung. Nur 13 Bureaux
ernannten ihre Mitglieder zur Commiſſion 7 derſelben ſind für
und 6 gegen die Dringlichkeit.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 31. Januar. Die Times beſpricht heute

die preußiſche Circularnote über die Reichsverfaſſung und
ſchließt endlich ihren Artikel hierüber folgendermaßen Alles
was dahin geht, die Einigung der deutſchen Staaten auf den
Grundlagen wahrer Freiheit und Ordnung zu conſolidiren,
geht auch gleichzeitig dahin, die Vertheidigungskräfte des
Feſtlandes zu ſtärken, dem ſoldatiſchen Ehrgeiz am Rhein
und an der Weichſel eine Schranke zu ſetzen, und fur den
Nothfall uns die kräftigſte und wunſchenswertheſte Alliance
zu bewahren. Kaum hatten wir alſo nöthig auszuſprechen
daß der Fortſchritt zu ſolch einer Einigung zwiſchen den
deutſchen Staaten jederzeit mit größtem Intereſſe und höch
ſter Befriedigung von den engliſchen Staatsmännern betrach
tet wird, wahrend ſie ſich nichts eifriger verbitten möchten
als jene raſchen Neuerungen in der deutſchen Verfaſſung,
welche darauf hinausgingen Süd und Nord, Proteſtanten
und Katholiken, Republikaner und Monarchiſten gegen ein
ander aufzubringen und einen dem dreißigjaährigen Kriege

ähnlichen Kampf hervorzurufen. Das gerechte Verhalten der
preußiſchen Regierung hat, wir glauben und hoffen es, dieſe
Gefahr abgewendet.
London, d. 1. Febr. Heute Mittag eröffnete die Koöni-

gin das Parlament mit folgender Thronrede:
„„Mylords und Herren! Da der Zeitpunkt wieder gekommen iſt, wo

die Parlamentsgeſchäfte gewöhnlich wieder aufgenommen werden, ſo habe
Jch Sie zur Erledigung Jhrer wichtigen Pflichten zuſammenberufen. Es
gereicht Mir zur Genugthuung, erklären zu können daß ſowohl im Nor

den wie im Süden Europa's die kämpfenden Parteien in einen Waffen
ſtillſtand gewilligt haben um über Friedensbedingungen zu unterhandeln.
Die Feindſeligkeiten, welche auf der Jnſel Sicilien ſtattfanden, waren
von ſo empörenden Umſtänden begleitet, daß der britiſche und franzöſiſche
Admiral durch Beweggründe der Menſchlichkeit dazu gedrungen wurden,
ins Mittel zu treten und weiterem Blutvergießen Einhalt zu thun. Jch
habe die auf dieſe Weiſe erlangte Pauſe benutzt, um in Verbindung mit Frank
reich dem Könige von Neapel ein Abkommen vorzuſchlagen, welches darauf
berechnet iſt, eine dauerhafte Feſtſtellung der Angelegenheiten in Sicilien
zu hewirken. Die Unterhandlungen hierüber ſchweben noch. Es iſt Mein
eifriges Beſtreben geweſen, indem Jch den verſchiedenen ſtreitenden Mäch
ten Meine guten Dienſte anbot, die Ausdehnung des Kriegsunheils zu

Auflöſung der Nationalgarde Annahme der rothen Fahne mit verhüten und den Grund zu dauerndem und ehrenvollem Frieden zu legen,
1



e freundſchaftlichſten Beziehungen aufrecht zu erhalten. Sobald dasS der S es erlauben wird, werde Jch Jhnen die auf dieſe
Verhandlungen bezüglichen Papiere vorlegen laſſen. Eine Empörung von
furchtbarem Charakter iſt im Pendſchab ausgebrochen, und der General
Gouverneur von Indien hat fich genöthig geſehen, zur Erhaltung des Frie
dens des Landes eine bedeutende Streitmacht zu verſammeln welche jetzt
in militairiſchen Operationen gegen die Jnſurgenten begriffen iſt. Die
Ruhe des britiſchen Jndien iſt jedoch durch dieſen unprovozirten Aufruhr
nicht geſtört worden. Jch empfehle Jhrer Aufmerkſamkeit die dem Handel
Durch die Navigations Geſetze auferlegten Beſchränkungen. Wenn Sie
ſinden, daß dieſe Geſetze im Ganzen oder zum Theil unnöthig für die Auf
rechthaltung unſerer Macht zur See ſind, während ſie den Handel und die
Gewerbe feſſeln, ſo werden Sie es ohne Zweifel für Recht erachten ihre
Beſtimmungen aufzuheben oder abzuändern. Herren vom Hauſe der Ge
meinen! Jch habe Jhnen die Veranſchlagungen für den Dienſt des Jah-
res vorzulegen befohlen ſie werden mit der eifrigſten Beachtung einer
weiſen Sparſamkeit entworfen ſein. Die gegenwärtige Geſtalt der Dinge
hat Mich in den Stand geſetzt, große Verminderungen in den Veranſchla
gungen des vorigen Jahres zu bewerkſtelligen. Mylords und Herren

Ich ſehe mit Befriedigung daß dieſer Theil des Vereinigten Königreichs
inmitten der Konvulſionen, welche ſo viele Theile Europas geſtört haben,
ruhig geblieben iſt. Der Aufſtand in Irland hat ſich nicht erneuert, aber
es herrſcht dort immer noch ein Geiſt der Unzufriedenheit, und Ich ſehe
Mich genöthigt, zu Meinem großen Bedauern noch auf einige Zeit die
Verlängerung derjenigen Machtvollkommenheit zu begehren, welche Sie in
der vorigen Seſſion zur Bewahrung der öffentlichen Ruhe für erforderlich
hielten. Mit großer Befriedigung zeige Jch Jhnen an daß der Handel
fich von den Erſchütterungen wieder erholt, die Jch zu Anfange der vori-
gen Seſſion zu beklagen hatte. Der Zuſtand der Manufaktur Gegenden
iſt ebenfalls ermuthigender als er geraume Zeit hindurch geweſen. Er
freulich iſt es Mir auch, zu ſehen daß der Stand der Einkünfte in fort
ſchreitender Beſſerung iſt. Jch habe jedoch zu beklagen, daß ein aberma
liges Mißrathen der Kartoffelärndte ſehr ernſte Noth in einigen Theilen

Jrlands verurſacht hat. Die Wirkung der Geſetze zur Unterſtützung der
Armen in Jrland wird ſich Jhnen als Gegenſtand Jhrer Prüfung darbie
ten, und jedwede Maßregel, durch welche jene Geſetze heilſam abgeändert
und die Lage des Volkes verbeſſert werden kann, wird meine herzliche Zu
ſtimmung erhalten. Mit Stolz und Dankgefühl blicke Jch auf den loyalen
Geiſt Meines Volkes und auf jene Anhänglichkeit an unſere Jnſtitutionen,
die es in einer Zeit der Handelsſchwierigkeiten, der unzugänglichen Lebens
mittel-Production und der politiſchen Umwälzungen beſeelt hat. Jch hoffe
von dem allmächtigen Gott gnädigen Schutz für unſeren ferneren Fort
ſchritt, und Jch hege das Vertrauen zu Jhnen, daß Sie Mir helfen wer
den die auf die Prinzipien der Freiheit und Gerechtigkeit gegründeten
Einrichtungen unſerer Verfaſſung aufrecht zu erhalten.

Vermiſchtes.
Bern. Wie der „Bern. V. Fr.“ mittheilt, hat der

hieſige Profeſſor Gerber eine Maſchine erfunden, die eine
ganzliche Revolution in der Konſtruktion aller hydrauliſchen
Dampf- und Gebläsmaſchinen hervorbringen ſoll, indem die
ſelbe nicht nur ihrer Einfachheit wegen, ſondern auch weil
ſie einen verhältnißmäßig ſehr kleinen Raum einnimmt und
bedeutend geringern Kraftaufwand als alle Maſchinen, wel
che gegenwärtig den Zweck erfuüllen, erfordert, allen vorzu-
ziehen iſt. Herr Profeſſor Gerber, welcher die Sache noch
als Geheimniß bewahrt, hat dieſelbe den Direktoren der
öffentlichen Bauten und des Jnnern, auch zweien Sachver-
ſtändigen anvertraut. Alle ſprechen ſich darüber gleich gün-
ſtig aus. Bekanntlich hat Herr Gerber lange vor Daguerre
ſogenannte Lichtbilder gemacht, aber die arme Schweiz, wel
che dem Erfinder keinen Schutz gewährt, iſt nicht im Stande,
den tiefen und grundlichen Denker und unermüdlichen Arbei-
ter zu honoriren, wie Frankreich ſeinen Daguerre und Eng-
land ſeinen Stephenſon honorirt hat.

Perfonen- Frequenz der Magdeburg- Leipziger
Eiſenbahn.

Bis inel. den 20. Januar c. wurden befördert 22,024 Perſonen.
Vom 21. Januar bis inel. 27. Januar c. incl.

698 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 6,763 Perſöhen.
Summa 28,787 Perſonen.
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Mein Wunſch iſt beſtändig darauf gerichtet, mit allen auswärtigen Stas Dramaturgiſche Mittheilungen über das Thea-
ter der Stadt Halle v. G. Nauenburg.

(Oper.)
Wir haben nun bereits mehrfache Gelegenheit gehabt, das Ge

ſangperſonal der neuen Geſellſchaft unter der energiſchen und umſich
tigen Direction des Herrn Bredow näher kennen zu lernen und ver
ſuchen es nun, eine kurze Charakteriſtik der hervorragenderen Talente
zu liefern. Der Tenoriſt, Hr. Kuhn ſteht wohl als das bedeutendſte
Geſangstalent obenan; er iſt im Befſitze einer angenehmen und fleißig
geſchulten Stimme, ſpricht deutlich und edel was nicht gerade den
deutſchen Bühnenſängern immer e werden kann, ſpielt ge
wandt und verdient mit Recht den Beifall, der ihm oft in reichem
Maße geſpendet wird. Trotz der angeführten Sängertugenden ſei es
mir erlaubt, Herrn K. auf einen Fehler aufmerkſam zu machen, wel
cher nach meinem Dafürhalten abgeſtellt werden könnte und gelänge
dies dem achtungswerthen Künſtler, wie ich nicht zweifle, ſo würde
ſein Geſang jedenfalls noch einen weit ſchöneren Effect hervorbringen.
Das tiefere Bruſtregiſter nämlich klingt weich und angenehm bis
etwa eingeſtrichen s die Töne von t aufwärts werden aber hart,
rauh und ſind ohne energiſchen Klanggehalt, ſobald ſie ſo zu ſagen
Knall und Fall ſtark intonirt werden ſollen im piano fällt der Sän-
ger ſogleich ins Fallſett, welches allerdings gut und angenehm be-
nutzt wird; eine gleichmäßige Verbindung beider Regiſter fehlt aber
im mesaz0 forte ganz ſollen nun dieſe mittleren Grenztöne beider
Regiſter nicht noch greller in der Klangfarbe von einander abſtechen,
ſo müſſen eben dieſe Töne bis a 2c.) durch Bildung der Kopf
ſtimme vermittelt und ausgeglichen werden. Es iſt unter wirklich
praktiſchen Sachverſtändigen eine längſt ausgemachte Sache, daß
die eigentliche Kopfſtimme weſentlich verſchieden im Anſatze
von der Fallſett- Stimme iſt und daß die Kopfſtimme nicht in jedem
Organe auf das Bruſtregiſter geſetzt werden kann; Herrn Kuhns
Stimme aber ſcheint mir gerade ſo organiſirt zu ſein, daß die Kopf
ſtimme vermittelnd zwiſchen Unter und Ober regiſter eingeſetzt wer
den muß, ſollen anders die bezeichneten Töne zur vollen Geltung
gelangen. Eine wirkliche Ausgleichung der Regiſter iſt aber freilich
niemals ſchriftlich, ſondern nur münd lich zu realiſiren; darum
enthalte ich mich hier jeder weiteren Bemerkung. Die Bariton
Partieen ſingt Herr Knorr. Jn jeder Beziehnug iſt Hr. K. eine an
ſprechende, einnehmende Perſönlichkeit; als Schauſpieler vielfach
brauchbar; als Sänger würde er Bedeutendes leiſten, wenn er
eine durchaus gründliche Geſangbeſchulung ſich angeeignet hätte. Baß-
PuffoPartieen repräſentirt vorzugsweiſe Hr. Töppe oft zum allge
meinen Ergötzen des lachluſtigen Publikums genügt er nicht überall
höheren Geſangsforderungen ſo weiß er doch ſeine Singſchwächen
durch pikantes Spiel und draſtiſch wirkende Späße geſchickt zu verdecken,
ſo weit dies überhaupt möglich iſt; als Peter Kurzbein genügte er
z. B. in jeder Beziehung, als Caſpar im Freiſchütz ſpielte er brav,
ſang aber namentlich einige Paſſagen in der Arie wahrhaft ſamie
4 Jn Nebenpartieen wirken Hr. Neubert, Hachtmann
u. n. A.

Unter dem weiblichen Perſonal nennen wir zuerſt Fräulein Hen
ning. Seit kurzer Zeit erſt hat ſich dieſe noch ſehr junge, jeden
falls talentreiche Sängerin der Bühne gewidmet; ihre Stimme iſt
umfangreich und bildſam; Frl. H. wird bei ernſtlich betriebenen Ge
ſangſtudien ſicherlich noch recht erfreuliches und Dankenswerthes lei-
ſten; im Spiele giebt ſie ſich unbefangen und natürlich, was ſtets
einen guten Eindruck macht: möge ſie den ihr oft und reichlich geſpen
deten Beifall richtig würdigen und unverrückt ein hohes Kunſtziel im
Auge behalten. Eine freundliche Aufnahme fand ebenfalls Frl.
Vigner als Aennchen im Freiſchütz; eine gewiſſe Gewandheit im
Spiele und im Geſange zeichnet ſie vortheilhaft aus und ich zweifle
nicht, daß ſie auch in anderen Partieen den Beifall des Publikums er
halten wird. Weniger glücklich war bisher Frl. Leoni; ich geſtehe
ganz offen, daß ich in meinem Urtheile über Frl. L. noch nicht im
Klaren bin. Als Sängerin leiſtet ſie Manches, was Schule und be
harrlichen Fleiß vorausſetzt; ihre Stimme iſt umfangreich, nicht ohne
Klangfülle, allein ihre ganze Erſcheinung auf der Bühne iſt noch ſo
ſteif, ſo theilnahmlos, ihr Geſang ſo wenig anſprechend und gemüth-
voll, daß ich nach ihren bisherigen Darſtellungen ihre Befähigung zur
dramatiſchen Sängerin vorläufig noch nicht anerkennen kann;
möge ſie mich bald eines Anderen belehren, ich werde ohne Verzug
meinen Jrrthum bekennen. Das GEhorperſonal iſt, wie ſchon früher
erinnert, gut und würde noch beſſer ſein, wenn Hr. M.D. Zwi-
cker nicht blos techniſche Correktheit, ſondern auch muſika-
liſchedramatiſches Colorit mehr berückſichtigen wollte. Der Mu-
ſikdirektor ſoll in der Oper die belebende Seele ſein, welche Bühne
und Orcheſter künſtleriſch zuſammenhält Hr. 3. ſcheint anderer Mei-
nung zu ſein; nicht ſelten legt er ſeinen Tactſtock nieder und ergreift
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ihn oft erſt wieder, wenn die Maſſen bereits in Unruhe und Unord-
nung gerathen ſind; hieraus iſt auch erklärlich, daß wie mehrfach
bemerkt wird unſer tüchtiges Orcheſter unter anderer Direktion
in unſern Concerten viel präciſer und discreter ſpielt, als im
Theater, wo es ſich jetzt zuweilen unverantwortliche Nachläſſigkeiten
zu Schulden kommen läßt. Bei dieſer Gelegenheit geſtatte man
noch eine techniſche Bemerkung: in ſchwach accompagnirten Stellen
tritt unter den Sängern oft eine Unſicherheit in der Jntonation
ein, die vermieden werden kann, wenn der Gontrabaſſiſt als eigentli
cher Stützpunkt unter allen Umſtänden einen etwas markigern Ton
aus dem Jnſtrumente zieht; ſpielt er mit den übrigen Saiteninſtru
menten gleich ſchwach, ſo iſt das Geſangperſonal natürlich ohne
Halt und Hülfe und detonirt.

Schließlich machen wir das Publikum aufmerkſam auf die bevor-
ſtehende Aufführung von Lortzings „„Waffenſchmidt“; der Componiſt iſt
bei uns namentlich durch Czaar und Zimmermann, die beiden Schü-
tzen, und Undine“ mit vollſtem Rechte ein Liebling geworden;
wir ſind überzengt, daß auch ſein Waffenſchmidt den zahlreichen
Kunſtfreunden hieſiger Stadt recht vergnügte Abende bereiten
wird.

Heute, Dienstag den 6. Februar,

Verſammlung der Singakademieim Saale des Kronprinzen Abends Punkt 6 Uhr.
Geübt wird: Der Elias, Oratorium von Mendelsſohn.

Der Vorſtand des Muſik-Vereins.
Getreidepreiſe.

Nach Berliner Scheffel und yreuß. Selde.)
Halle, den 3. Februar.

Weizen 1 25 A bis 2 1 34Roggen 27 6 1 1 3Gerſte o 27 6 1 1 e 3Hafer 15 o 17 6Magdeburg den 3. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 46 So Gerſte 24 26Roggen 27 229 Hafer 14 16
Nordhauſen, den 3. Februar.

Weizen 1 16 V bis 1 24 Gerſte 24 bis 1r r 20Rüböl der Centner 14
Leinöl, der Centner 11

Waſſerſtand der Saale bei
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Halle
am 4. Februar Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 3 Zoll.
am 5. Februar Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 1 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 3. Februar Nr. 6 und 1 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4, bis 5. Februar.

Jm Kronprinzen Die Hrru. Kaufl Wolf u. Träger m. Sohn a.
Berlin, Hoffmann a. Magdeburg Winkelmann a. Hamburg Koch
a. Cöln. Hr. Baron v. Munchhauſen a. Leitzkau. Hr. Gutsbeſ.
v. Steinäcker a. Braunſchweig. Hr. Lieut. v. Wülknitz a. Trier.

Stadt Zürich Hr. Gutsbeſ. Anſchütz a. Bildhauſen. Hr. Oekon. Al
bins a. Cannewurf. Die Hrrn. Kaufl. Terkatz a. Dülken, Stephan
a. Mühlhauſen Becker a. Offenbach, Reinecke u. Nathe a. Magde
burg Michels a. Cöln, Jffland a. Allendorf, Finnbrücks a. Crefeld,
Grumbrach a. Berlin.

Goldnen Ring: Die Hrrnu. Kaufl. Hoffmann a. Schweinfurt, Kögel
a. Magdeburg Leſſer u. Hr. Fabrik. Müller a. Dresden.

Engliſcher Hof?: Die Hrrn. Kaufl. Stoll a. Dettelbach, Ulrich a.
Fulda, Lämmerhirt a. Eiſenach. Hr. Mühlenbeſ. Engelmann a.
Eisleben. Hr. Gutsbeſ. Ohme a. Magdeburg. Hr. Oekon. Müller
a. Stettin.

Goldnen Löwen Die Hrrnu. Kaufl. Klein a. Magdeburg Poppe a.
Leipzig. Hr. Apoth. Klemerz a. Breslau. Hr. Dr. Dittlein a. Göt
tingen. Hr. Cand. Berger a. Bremen.

Stadt Hamburg: Hr. Ger.-Aktuar Kermes a. Alsleben.
Kaufl. Scheiding a. Aachen, Krüger a. Naumburg.
Hofgärten a. Berlin, Löſſer a. Bonn.

Schwarzen Bär: Hr. Fabrik. Scharfe a. Limlingerode. Hr. Colpor
teur Voigt a. Querfurt. Hr. Büchſenſchäfter Kummer a. Suhl.
Hr. Geſchäftsm. Gladen a. Winterberg.

Goldne Kugel Die Hrrn. Kaufl. Korneier a. Oresden, Laubner u.
Hr. Telegraphiſt Fiſcher a. Berlin. Hr. Gaſtw. Müller a. Braung
ſchweig. Hr. Dr. Hammer a. Leipzig.

Zur Eiſenbahn Hr. Partik. v. Lemberg Hr. Kaufm. Luther u. Hr.
Maler Krauſe a. Dresden. Die Hrru. Kaufl. Lange u. Radicke a.
Magdeburg. Hr. Dr. med. Ohner a. Berlin.

Die Hrru.
Die Hrrn. Stud.

tet

Bekanntmachungen.
Viehmarkt in Gröbzig.

Dem handeltreibenden Publikum diene
zur Nachricht, daß die Markte hierſelbſt,
nicht wie irrthumlich im Deſſauer Kalen-
der angegeben, Mittwoch und Donnerstag,
ſondern jedesmal Donnerstags und
Freitags gehalten werden.

Hierbei wird bemerkt, daß immer am
erſten Marktage (diesmal am 15. Februar
d. J.) außer Kram-, auch Viehmarkt ge
halten wird. Da nun von den Behoörden
Vorkehrungen getroffen wurden, daß der-
ſelbe mit Pferden und Rindvieh bezogen
wird und alles zu Markte gebrachte Vieh
vom Chauſſee- und Stattegeld befreit iſt,
ſo hoffen wir, daß Käufer und Verkäufer
ſich zahlreich einfinden mögen.

Der Magiſtrat zu Gröbzig.
Ein lediger Gärtner mit guten Atteſten,

der Gemüſebau und Baumzucht verſteht,
findet guten Dienſt. Näheres in Halle
auf dem Petersberge, Gartengaſſe Nr. 1441.

Außerordentliche Preisermaäßigung.
Petri's Fremdwörterbuch. Dte

(neueſte) Aufl. (Subſcr. Pr. 2 20
für 1 10

Borussiag. Muſeum für preuß. Va-
terlandskunde. 1838 1842. 3 Bde.
in 4. Mit 216 Abbildungen. Preis
12 fur 3 F.Pierer's Univerſallexikon complt.
neueſte Auflage. 26 fur 15 A.

beten.

Louis Garcke in Merſeburg.

Eine tüchtige Land-
wirthſchafterin, in der feinen Kochkunſt
grundlich erfahren, wird zur ſelbſtſtändigen
Bewirthſchaftung eines bedeut. Gutes mit
jährl. 80 Gehalt u. fr. Station ver
langt. Auftr. R. Juhn, Berlin,
kl. Alexanderſtr. Nr. 27.

Schönſte ſehr große Kappeiſche

VBücklinge empfiehlt
G. Goldſchmidt.

Briefe und Gelder werden franco er

Stabholz- Verkauf.
Um unſer Lager von kiefern Stabholz,

welches bei dem Zimmermeiſter Herrn
Trübe in Halle liegt, aufzuraumen,
haben wir beſchloſſen

das 3 Fuß 2 Zoll Rheinl. Maaß lange
und bis 1 Zoll ſtarke, welches frü
her 5 gekoſtet, zu 41 bei einzel
nen Ringen, und 4 bei 10 Ringen,

das 3 Fuß 8 Zoll lange, welches frü
her 58/, koſtete, zu 5 der Ring,
und

das 3 Fuß 8 Zoll lange, 13 bis
2 Zoll ſtarke, welches früher 8 o der
Ring koſtete, à 7

gegen baare Zahlung zu verkaufen. Käu
fer belieben ſich bei Herrn Trübe gefal
ligſt zu melden.

Schwarzkopf Seyffert
in Magdeburg.

Morgen, Mittwoch, den 7. Februar 1849:
Militair- Concert

im Thüringer Eiſenbahnhof-Saale. Anfang
3 Uhr. Buchbinder, Muſikmeiſter.



Rathskeller und Brauhausverpachtung.
Es ſoll der hieſige Rathskeller mit der damit verbundenen Gaſt und Schenk-

Wirthſchaft, ingleichen das der hieſigen BrauCommun gehörige Brauhaus mit allem
Zubehör, und zwar erſterer von Johannis, letzteres aber von Michaelis d. J. ab,
auf ſechs hinter einander folgende Jahre, jedoch mit Vorbehalt der Auswahl unter
den Licitanten, öffentlich verpachtet werden, und iſt dazu ein Termin auf

den 20. Februar d. J.
in unſerm Seſſions-Zimmer anberaumt worden. Pachtluſtige haben ſich daher ge
dachten Tages Vormittags 10 Uhr hier perſönlich einzufinden und ſich vor dem Ter-
mine über ihre Zahlungsfaähigkeit auszuweiſen. e gune

Die Pachtbedingungen können von jetzt an bei dem Bürgermeiſter Wilke hier-
ſelbſt eingeſehen werden.

Stößen, am 8. Januar 1849. Der Magiſtrat.
Wilke. Francke. Wirth. Seydewitz.

Aerztliches Zeugniss.
Nachdem ich schon früher die wohlthätigen Wirkungen der Ohrenmagnete

bei rhenmatischen Leiden des Kopfes, der Zähne und vorzüglich des Gehörgangs,
erprobt hatte, habe ich jetzt von Nenem die Goldberger'schen Ohren-
magnete bei obigen Leiden verschiedener Art mit gutem, oft mit überraschen-
dem Erſolge angewendet. Ich kann daher dieses leicht anzuwendende Heilmittel
hiermit allen an chronischen Kopfkrankheiten Leidenden angelegentlichst empfeh-
len da sehr oft die grosse magnetische Kraft, so nahe an den leidenden Theil
angelegt, bei meinen Kranken eine schnelle heilsame Wirkung und Beseitigung
des Uebels hervorgebracht hat. Obiges kann ich der Wahrheit getreu hierdurch
pflichtgemäss bescheinigen.

Alsleben aS. den 16. Januar 1819,
(I. 8.) Dr. I. C. A. Buhle,

praktischer Arzt, Operateur und Gehburtshelfer.
Von diesen weit und breit rühmlichst bekannten und bewährten

Aechten Ohren-Magnheten,
welche ein vorzüglich schnel les Heilmittel gegen Kopfleiden aller Art,
rheumatiüsche Zahnschmerzen, Ohrenreissen und Hart-
Höriglceit sind, halte ich stets zu den festgestellten Fabrikpreissen, à Paar
mit Gebrauchs-Anweisung, in elegantem Carton verpackt I Thlr. Pr. Cour. Lager
und empfehle dieselben zur geneigten Ahnahme.

Fran Forrye in atte.
Hiermit erlaube ich mir zur gefaälligen Benutzung des verehrungswürdigen Publi-

kums die ergebene Anzeige zu machen, daß ich von der Königl. Wohlloöblichen Re
gierung zu Merſeburg als Agent für
die Brand VerſicherungsBank für Deutſchland
Wort in Leipzigeſtellt worden bin.

Dieſe Anſtalt, welche auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegründet iſt und
auch Verſicherungen gegen feſte Prämien übernimmt, verſichert laut Statuten:.

Gebäude, Mobilien aller Art, hamentlich Meubles und
Hausgeräthe, Kleider, Leinenzeug und Vetten, Silberzeug,
Waaren aller Art, Vieh, Felb- und Wirthſchafts-Jnven-
tarintn, gedroſchenes Getreide, Stroh, Heu, Holz und
ſonſtige Vorräthe.

W

Indem ich mich zur Aufnahme von Verſicherungs-Anträgen beſtens empfohlen
halte, bemerke ich nur noch, daß ich zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft ſehr

Albert Bertram,gern bereit bin.
als Special- Agent.Alsleben a/S., den 1. Februar 1819.

kmeeeeereeereoer terC. I. in Schochwitz bedaure ich ſehr, Gutenberger Früherbſen verkauft im
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Ein tüchtiger Zimmermeiſter wird ein
ſehr gutes Unterkommen in Delitzſch, einer
Stadt von mehr als 5000 Einwohnern,
finden.

Mehrere Bürger in Delitzſch.
Zum Ball und friſchen Pfannkuchen

ladet Donnerstag den 8. Februar ganz
ergebenſt ein

Langenbogen. A. Hedler.
Bekanntmachung.

Allen meinen Goöönnern und Freunden,
die mir bisher ihr gutes Zutrauen ge-
ſchenkt haben, mache ich die ergebene An
zeige, daß ich alle Sorten Mutzen von
heute ab vorräthig habe und verſpreche
hiermit die moglichſt billigſten Preiſe auch
werden alle Beſtellungen angenommen; ich
bitte daher um geneigten Zuſpruch.

Schkeuditz, den 3. Februar 1849.
Wilhelm Brandt,

Kuürſchner-Mſtr.

m e e e S S Ww. Sonntag, den 11. d. M. Nach
H. mittags 3 Uhr wird der Seeburger z

Geſangverein im Saale des Herrn
Vogt zu Rollsdorf eine muſikali-

Ha ſche Unterhaltung, beſtehend im Vor
Strage verſchiedener Geſange mit ab
S wechſelnder Jnſtrumentalmuſik, geben.
S Hierauf findet Ball ſtatt. Es ladet
S dazu ergebenſt ein 53der Vorſtand des Vereins
R e e e e h m e S

Geſchäfts-Verkauf.
Jn einem freundlichen Städtchen des

Regierungsbezirks Merſeburg ſoll ver-
änderungshalber ein lebhaftes Material-,
Taback-, Spirituoſen und Kurzwaaren-
geſchafft mit ſämmtlichen Waarenvorrathen
und dem dazu gehörigen 1 Morgen Acker
ſofort aus freier Hand verkauft werden.

Zur Uebernahme deſſelben würde ein
Kapital von 2500 erforderlich ſein,
und ſolche am 1. April d. J. erfolgen koön-
nen. Frankirte Anfragen, G. S. siguirt,
befördert die Expedition dieſes Blattes.

Donnerstag den 8. Februar Concert
und Ball bei Zſcheyge in Möderau.
Muſik vom Wohlloöbl. Muſik Corps des
19. Jnf. Regiments.

Stadttheater in Halle.
Dienstag den 6. Februar: Die Kunſt

zu gefallen, Luſtſpiel in 3 Akten
von Blum. Vorher: Die Talent-
probe, Luſtſpiel in 1 Akt von Gu-
bitz.

Frau Hettſtedt, als Gaſt.
wenn ſie durch Verleumdung von ihren Einzelnen und Ganzen billig
Vorhaben abgegangen iſt. F. M. Waſſermann in Giebichenſtein.

Gebauerſche Buchdruckerei.

digten Oper „Der Waffenſchmied“
findet Donnerstag den 8. ſtatt.

on

Die Auffuhrung der für Dienstag angekün-

I

heut
mar
dert
man
zum

werf
thun
ſagte

wir
für d
vollzi

dadu:

uns
und
fur d
ob de
Rath
Bedu
ferner
ſeine

9

den, k
ſowoh
neten
zu ve

nen d

mann,
einen
als
die W
fur un
benser

1

Anford
es geli
ſtellen

genden
die ei

J

Verfaſſ
nach
durch

dem H
verbind
Stand

S Bl
reich,
Kampf
nie ent
Antwo
einand
ſich di



v v

als Mann ſeiner Wahl nach Berlin entſenden.
die Wahl eines tüchtig wiſſenſchaftlich durchgebildeten Mannes

benserfahrung genügen laſſen c. c.

Beilage zu Nr. 30 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 6. Februar 1849.

Bekanntmachungen.
Der Herr Paſtor Fubel und ich ſind von den in der

heutigen Vorverſammlung anweſend geweſenen Herren Wahl-
maännern des Saalkreiſes durch offentlichen Beſchluß aufgefor-
dert worden, unſere heutigen Anſprachen an dieſelben, welchen
man geneigt iſt einigen Einfluß auf die getroffene Vorwahl bei-
zumeſſen, zu veroffentlichen.

Dem Willen der Majorität, wenn auch ungern, mich unter
werfend, theile ich, ſo gut ſo Etwas aus dem Gedächtniß ſich
et laßt, hier nachfolgend mit, was ich der Verſammlung
agte.

Meine Herren! Von dem Vertrauen unſerer Mitbürger ſind
wir mit dem Auftrage beehrt, die Wahl zweier Abgeordneten
für die zweite Kammer der künftigen Nationalverſammlung mit
vollziehen zu helfen.

Ein eben ſo hochwichtiges als ſchwieriges Geſchaft iſt uns
dadurch zu Theil geworden.

Daſſelbe wurde ſich viel leichter vollbringen laſſen, wäre
uns die Gabe verliehen, unſeren Nebenmenſchen in Herz, Kopf
und Magen zu blicken, um dort zu erkunden: ob das Herz treü
fur das geliebte Vaterland, warm fur ſeine Mitmenſchen ſchlagt;
ob der Kopf hell und kräftig genug wirkt, um nicht allein den
Rath des Herzens, ſondern auch die Stimme des allgemeinen
Bedürfniſſes zu vernehmen und zur Geltung zu bringen ob
ferner der Magen, dieſer König der Glieder, wie die Fabel lehrt,
ſeine Unterthanen ohne Oppoſition beherrſcht.

Noch mehr wurde uns aber unſere Aufgabe erleichtert wer-
den, könnten wir uns ſelbſt das Zeugniß ertheilen, daß wir uns,
ſowohl über die Anforderungen welche wir unſeren Abgeord-
neten ſtellen wollen, als auch über die Grunde, welche uns da-
zu veranlaſſen, vollkommen klar geworden waren.

Wie es mir ſcheint, iſt aber letzteres ſo wenig im allgemei-
nen der Fall, als das erſtere Begehren unausfuührbar bleibt.

Hören wir um uns! Der Eine will nur einen Land
mann, der Andere ausſchließlich einen Gewerbsmann, der Dritte
einen jungen kraftigen, der folgende einen älteren erfahrenen,

Mancher halt

fur unerlaäßlich, ein Anderer will ſich mit blos praktiſcher Le-

Wie ſollen wir nun bei dieſen ſo oft ſich widerſprechenden
Anforderungen am Ende zum Ziele gelangen Ich glaube
es gelingt nur, wenn wir uns auf den praktiſchen Standpunkt
ſtellen und unſere Fragen moglichſt vereinfachen.

Wie ich glaube, haben die in den Wahlfragen ſich betheili-
genden Maänner ſich in zwei Hauptparteien geſchieden, wovon
die eine Steine, die andere Brod uns bietet.

Jene wollen die Steine als Baumaterial benutzen zu dem

Folgen herbei. Wir ſtanden lange auf faſt gleichem Stand-
punkte und gelangen unfehlbar wieder dahin, wollten wir zur
Vereinbarung zurückkehren.

Die andere Partei, wozu die Männer des Wahl Comité,
alſo auch ich, gehoren, erkennen die uns verliehene Verfaſſung
als zu Recht beſtehend und nur noch der Reviſion auf geſetzli
chem Wege unterworfen, an.
erkennung von vorn herein auf den Boden der Geſetzlichkeit
und Ordnung, ohne dadurch das Bedürfniß des zeitgemaßen
Fortſchrittes im geringſten zu benachtheiligen oder gar der wirk-
lichen Reaction zu huldigen. Nur unter dem Schutz von Ord
nung, geſchaffen durch einen geſicherten Rechtszuſtand, vermag
Gewerbe, Handel und Ackerbau wieder zur erwunſchten Blü-
the zu gelangen, wer uns dafür Garantieen bietet, bietet uns
zugleich Brod und Frieden.

Beide Parteien werden ihre Vertreter in die Kammern
ſenden, und unzweifelhaft wird daher in ihren Räumen ein
heftiger Principienkampf entbrennen, von deſſen Entſcheidung
zu Gunſten der einen oder der andern Partei das Wohl oder
Wehe des theuern Vaterlandes unmittelbar abhangen wird.

Faſſen wir die Sachlage ſo auf, meine Herren! ſo wird es
uns einleuchtend werden, daß es bei der Wahl unſeres Depu-
tirten jetzt bei weitem weniger darauf ankommt, einen Mann
zu finden, welcher unſere gewerblichen, landwirthſchaftlichen und
ſonſtigen partikularen Jntereſſen in der Kammer vertritt, als
darauf, daß wir einen Mann erwahlen, welcher befahigt iſt, in
jenen großen Principienkampf entſcheidend einzugreifen, und zu
deſſen glücklicher Beendigung künftig mitzuwirken.

Dazu gehört aber eine beſondere Tuchtigkeit. Vor Allem
muß unſer Vertreter ein Patriot im höheren Sinne des Worts,
nicht blos ein Preuße, ſondern auch ein Deutſcher ſein. Er
muß ferner die Gabe einer ſchnell disponibeln Beredſamkeit, ge
ſtutzt auf eine gründliche, wiſſenſchaftliche und Lebensbildung
muß Fleiß, Treue der Ueberzeugung, und als Trager aller
dieſer Eigenſchaften einen geſunden Korper beſitzen.

Sind wir nun über das nothwendige Vorhandenſein aller
dieſer Eigenſchaften bei unſeren Deputirten einverſtanden, dann,
meine Herren! liegen uns, als gewiſſenhafte Wahlmänner und
Wahlcandidaten, wohl auch die Fragen nahe: welche dieſer Ei-
genſchaften darfſt du dir ſelbſt, welche davon den Maännern dei-
ner Bekanntſchaft beimeſſen?

Erlauben Sie, daß ich mich über Beide offen gegen Sie
r daß, n bereits Mancher ſich berufen fuhlte,
Jhnen zu ſagen, wie und was er iſt, ich auch noch hinzufiwas ich dicht bin. e 0 Binzukuge-

Daß ich als ächter Patriot und überzeugungstreu vor Jh
nen ſtehe, glaube ich durch mein ganzes Leben, durch meine

Verfaſſungsgebaude, welches ſie noch als unvollendet, als erſt Theilnahme an den Freiheitskämpfen der Jahre 13 bis 15 und
nach vollbrachter Reviſion zu Rechte beſtehend betrachten. Da
durch aber, daß ſie die am 5. December von ſeiner Majeſtat

durch mein Verhalten in den letzten ſtürmiſchen Zeiten bewieſen
zu haben. Dagegen entbehre ich aber die Gabe der ſchlagenden

dem Koöönige uns verliehene Verfaſſung noch nicht als rechts ſchnell disponibeln Beredſamkeit. Ebenſo erfreue ich mich keiner
verbindlich anerkennen, wollen ſie uns zurückfuhren auf den kräftigen Geſundheit mehr. Auf dem Wege uüber mehr als ein
Standpunkt der Vereinbarung, auf den Boden der Revolution. Dutzend Schlachtfelder, und während eines dreißigjährigen ſor-

Blicken Sie hin, meine Herren! nach dem unglücklichen Frank-
reich, in deſſen Hauptſtadt ſich leider ſchon wieder ein blutiger
Kampf der Bürger in nahe Ausſicht ſtellt. Worin finden dieſe
nie endenden Unruhen dort wohl ihre nächſte Urſache? Die
Antwort liegt nahe das Fortbeſtehen zweier Gewalten neben
einander, welche beide ſich als ſouveran betrachten, welche beide

gen und mühevollen bürgerlichen Berufslebens, habe ich nicht
allein den beſten Theil davon zugeſetzt, ſondern auch die Gele
genheit zur Fortbildung in wiſſenſchaftlicher Beziehung verloren.
Nur die Lehren des practiſchen Lebens ſtehen mir noch zu Gebot.
Allein, meine Herren! wir haben geſehen, daß dieſelben allein
dem jetzigen Bedürfniß nicht genugen köonnen, und deshalb habe

ſich die Executivgewalt ſtreitig machen, führt dieſe traurigen ich mich mit Jhnen nach einem Manne in unſerm Kreiſe um
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Sie ſtellen ſich durch dieſe An



eſehen, welcher die Eigenſchaften beſitzt, die mir mangeln. Er-
auben Sie mir, daß ich Jhnen in der Perſon meines Freun-
des, des Herrn Paſtor Fubel, dieſen Mann nenne. Zu-
gleich ſpreche ich im Namen der hochwichtigen Sache, welche
wir vertreten, die Bitte gegen Sie aus, daß Sie die Stimmen,
welche Jhr Vertrauen mir etwa zugedacht haben ſollte, auf
dieſen Ehrenmann übertragen mogen.

Sollten Sie jedoch nicht geneigt ſein, meine von der auf triotismus.
richtigſten Ueberzeugung mir dictirte Bitte zu erfüllen, (welches Croöllwitz, den
ich jedoch kaum glaube, wenn ich Sie noch beſonders daran er

innere, wie patriotiſch mein Freund als Ordner des conſtitu
tionellen Vereins gewirkt, wie muthig er als Redner in den
Volksverſammlungen am Petersberge und in Lobejun aufge
treten iſt), und ſollte dadurch eine Zerſpitterung der Stimmen
vermieden werden köonnen, wenn ich mich Jhrem Vertrauen zur
ferneren Dispoſition ſtelle, nun, meine Herren, ſo thue ich dies

hiermit, gegen meine beſſere Ueberzeugung, nur aus Pa-

3. Februar 1849.
A. F. Keferſtein.

Edietal-Citation.
Nachdem über das Vermögen des Rit-

tergutspächter Amtmann Julius Roth-
maler zu Stedten, welches hauptſäch-
lich in Gutsinventar und einer Pachtcau-
tion beſteht, wegen Unzulänglichkeit deſſel
ben auf Andringen der Gläubiger durch
Decret vom 24. d. M. der Concurs eröff-
net worden iſt, werden alle Diejenigen, wel
che an daſſelbe Anſprüche zu haben vermei-
nen hierdurch vorgeladen dieſelben binnen
drei Monaten und ſpäteſtens in dem vor
dem unterzeichneten Richter auf

den 26. März 1849 Vormittags 9 Uhr
an Gerichtsſtelle hierſelbſt anberaumten prä
cluſiviſchen Liquidations Termine entweder
in Perſon oder durch einen mit geſetzlicher
Vollmacht und Jnformation verſehenen hie-
ſigen Juſtiz-Commiſſar, wovon den hieſigen
Orts Unbekannten die Juſtiz-Commiſſarien
Gieſeke und Keil in Vorſchlag gebracht
werden anzumelden, den Wetrag und die
Art der Forderung anzuzeigen, die Beweis-
mittel beizubringen und hiernächſt die wei-
teren Verfügungen zu erwarten bei unter
Iaſſener Anmeldung ihrer Anſprüche und
beim Ausbleiben im Termine zu gewärti-
gen, daß ſie mit allen ihren Forderungen
und Anſprüchen werden präkludirt und ih-
nen deshalb gegen die übrigen Creditoren
ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt
werden.

Der Gemeinſchuldner deſſen gegenwär
tiger Aufenthalt unbekannt, wird zum Er-
ſcheinen in obigem Termine hierdurch gleich
falls vorgeladen.

Eisleben, den 25. Nov. 1848.
Königl. Land- u. Stadtgericht.

Der Richter
(gez.) Slevogt, Ober-Landesgerichts

Aſſeſſor.

Geſchäfts- Verkauf.
Ein in einer Regierungs Stadt der

Provinz Sachſen, von circa 12000 Ein-
wohner, der Mode nicht unterworfenes
Geſchaft, ſoll unter vortheilhaften Bedin-
gungen mit oder ohne Waaren-Lager über
geben werden.

Reelle Selbſtkäufer erfahren das Nähere
unter Adreſſe V. Z. poste restante Mer-

gen ſeparirtem Land nebſt einigen Morgen

Zu verpachten.
Ein Landgut mit 200 Magdeb. Mor-

Holzung iſt ſofort zu verpachten mit 2
21 Tauſend in der Annahme.

Ferner ein ſeparirtes Gut mit 74 Magd.
Morgen, 1000 5 in der Annahme.

Ein Landgut mit 3 Hufen Land, wozu
noch 6 Hufen in Pacht gegeben werden,
in der ſchönſten Lage der goldenen Aue,
iſt ſofort zu uübergeben.

Guter, Muühlen, Gaſthöfe, im Werthe
von 4 60,000 ſind ſtets zu verkau-
fen durch das Geſchafts-Büreau von

F. Keiſenberg zu Kelbra.
Eine kinderloſe Familie ſucht moglichſt

bald eine Wohnung von 4 Stuben, nebſt
Kammern und angemeſſenen Wirthſchafts
raumen in der lebhafteſten Gegend der
Stadt, Parterre oder Bel-Etage. Adreſ-
ſen werden angenommen kl. Klausſtraße
Nr. 928.

Jn der Nähe des Marktes iſt eine Woh
nung von 5 Stuben nebſt Zubehör zu
vermiethen und den erſten April zu bezie-
hen. Näheres große Ulrichsſtr. Nr. 4.

Neunaugen. SJch habe einen großen Transport der
beſten Neunaugen erhalten, welche ſo
groß und ſchön ausfallen daß nichts zu
wünſchen uübrig bleibt, die Preiſe ſind ſo
auffallend billig, daß jeder meiner geehr
ten Abnehmer ganz zufrieden geſtellt wird.

Heringshandlung Boltze.

Gemüſe-Sämereien.
Meine diesjahrige Sendung Gemüſe-

Sämereien, wobei ſich die ſeit vielen Jah
ren bekannten vorzuglichſten Sorten Blu
menkohl, Glaskohlrabi, Welſch-
kohl, Majoran, Carotten u. ſ. w.
beſonders auszeichnen, empfehle ich hier-
mit beſtens.

C. H. Riſel am Markt.

Es finden noch 2 bis 3 Penſionaire

luſtige ein.
Termine bekannt gemacht und können auch

gute Aufnahme Strohhof, Herrenſtraße
Nr. 2079.seburg franuco.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Anzeige.
Einem geehrten Publikum em-

pfehle ich mein aufs vollſtandigſte
aſſortirte Lager von Tapeten und
Borduren, ſowie Rouleaux mit
Landſchaften, und geſtreift, in
allen Farben und nach dem neue-
ſten Geſchmack gearbeitet zur ge-
fälligen Abnahme, wobei ich ſtets
die möglichſt billigen Preiſe ſtellen
werde.

Eisleben, den 2. Febr. 1849.
Ferd. Laaß,

Decorations und Zimmermaler,
Glockengaſſe Nr. 54.

Ein Haus mit Einfahrt, Torfplatz,
Gartenfleck, Brunnen und großem trock-
nem Keller, ſoll für den Preis von 2800
gegen 1000 Anzahlung eigenhandig
verkauft werden. Alles Nähere beim Eigen-
thumer in Glaucha, Mittelwache Nr. 1753.

Jm Auftrage des Herrn Dr. Duüffer
habe ich zum Verkaufe des Koths zum
Fuchs und der Hälfte des Koths zum
Schaaf, ſowie der dem Herrn Dr. Düf-
fer gehörigen Salzgüter Licitations-Ter-
min auf den 21. kunftigen Monats, alſo
den ein und zwanzigſten Februar dieſes
Jahres, Nachmittags drei Uhr in meiner
Wohnung anberaumt und lade dazu Kaufs-

Die Bedingungen werden im

ſchon vorher bei mir eingeſehen werden.
Die Kothe werden einzeln ausgeboten.

Halle, d. 2. Januar 1849.
Der Juſtizcommiſſar

Ebmeier.

Hamburger Bücklinge, geräucherte He-
ringe, à St. 1 empfing Boltze.

Ein Studios. theol. wünscht sofort ge-
gen billiges Honorar einige Klavierstun-
den zu übernehmen. Auskunft ertheilt
Herr Schneidermeister Zähle, grosse
Ulrichsstrasse Nr. 54.
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